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Kaum hatt’ mein Leben ich begonnen,
Befand ich mich in einem finstren Wald,
Da ich vom rechten Wege abgekommen.

Wie quälend, zu beschreiben die Gestalt
Der hohen, wilden, bösen Waldeshallen,

Die, denk ich dran, erneu’n der Furcht Gewalt.

Zu nah war’n mir des Todes Krallen.
Des Guten wegen, das er mir erwies,

Bericht ich, was im Walde vorgefallen.

Hildegunst von Mythenmetz, 
»Der Große Wald«, Erster Gesang
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enn man in Zamonien das Bedürfnis  nach
vollkommenerHarmoniehatte,dann mach -
te man Ferien im Großen Wald. Ein Auf-
enthalt im Großen Wald garantierte Forst-
natur in  ih rer vielfältigsten Art, nur hier
standen Na del- und Laubbaum einträchtig

beisammen, wucherten Zyklopeneichen neben Druidenbirken,
streckten sich Hutzenlärchen neben florinthischen Rottannen,
hausten Einhörnchen, Schuhu und Kassanderspecht. Dem dort le-
benden Buntbärenvolk* beim Zelebrieren seiner tagtäglichen Ein-
tracht beizuwohnen war nach dem gewöhn lichen zamonischen
Chaos so erholsam, daß sich daraus ein ganzer Tourismuszweig
entwickelt hatte.
Kurz nach Betreten des Großen Waldes aus östlicher Richtung
(aus anderen Richtungen kam kaum jemand; im Norden begrenz-
te ihn das Meer, im Westen die Finsterberge und im Süden die Wü-
ste) hatte man eines der Waldhüterhäuschen zu passieren, die an
jedem der Zugangswege standen. Darin saß immer ein gelber, ro-
ter, grüner oder in irgendeiner anderen Farbe bepelzter Buntbär
mit einer schmucken Waldhüterkappe auf dem Kopf und begrüß-
te den Besucher mit einem vielzähnigen Lächeln. 
Die vielen Zähne sagten: »Sieh nur, ich bin dir freundlich gesinnt,
denn ich lächle! Aber beachte bitte auch, wie viele gesunde, lange
und scharfe Zähne ich habe, denn trotz meines freundlichen
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*Buntbären, die: Zamonische Sonderform aus der Familie landbewohnender
 Allesfresser mit dichter Fellbehaarung (Ursidae); kräftige, bis zu zwei Meter
 große Säugetiere mit Sprachbegabung. Das Einzigartige an den Buntbären ist ih-
re farbliche Individualität. Jeder Buntbär trägt ein farbiges Fell, aber keines ist
von gleicher Färbung. Es gibt zum Beispiel zahlreiche rote Buntbären, aber jeder
trägt eine eigene Variation der Farbe Rot: Ziegelrot, Kupferfarben, Zinnober-,
Scharlach-, Mahagoni- oder Klatschmohnrot, Purpur, Karmesin, Bronzefarben,
Rosa, Rubin oder Flamingorot. Es gibt Gelbabstufungen von Zitronengelb über
Dottergelb bis Tieforange, man unterscheidet Strohgelb, Sonnengelb, Lichtgelb,
Blond, Hellblond, Wasserstoffblond, Dunkelblond, Honiggelb, Bananengelb,
Buttergelb, Goldgelb, Bernsteingelb, Schwefelgelb, Maisgelb, Blondgelb, Gelb-
blond, Kanariengelb, Quittengelb, Nattifftoffengelb, Zitronengrasgelb, Venediger-
gelb, Hellgelb, Dunkelgelb und natürlich Gelb. Die grünen unter den Buntbären
unterscheiden sich in Fellvarianten von Smaragd und Oliv von Türkis und Jade, €
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 Lächelns: Ich bin immer noch ein Bär. Und ich bin ein Bär, der
 einiges mitgemacht hat in seinem Leben, denn unser Volk wurde
vor langer Zeit verschleppt und versklavt, und wir Buntbären sind
seitdem etwas empfindlich, wenn uns jemand zu nahe tritt. Also:
Wenn du gekommen bist, um hier Ärger zu machen, dann wirf bit-
te noch einmal  einen aufmerksamen Blick auf mein Gebiß und be-
achte bei dieser Gelegenheit auch meine wohlgeschärften Krallen.
Ansonsten: Wenn du gekommen bist, um Ruhe, Zerstreuung und
Eintracht zu finden – dann nur hereinspaziert!« 
So sprachen die Zähne.
Der Waldhüter aber sagte seinen auswendig gelernten Spruch auf:
»Willkommen im Buntbärenwald! Wildes Campieren, Phogarren-
rauchen, Jagen, Verlassen der bezeichneten Wanderwege und offe-
nes Feuer jeder Art ver boten. Bitte entnehmen Sie dem Holzkasten
unter meinem Fenster eine  kostenlose Waldkarte. Gut Holz!«
War man ein Blutschink oder ein wilder Laubwolf und suchte Ärger
oder hatte Lust auf eine Wirtshausschlägerei, dann sah man sich
die Zähne des Buntbären nochmal genauer an und kehrte dann
murrend um. War man aber in friedlicher Ferienlaune, dann zupf-
te man eine Karte aus dem Holzkasten, entfaltete sie und betrat, die
informativen Zeichnungen studierend, den kühlen Wald.
Zunächst lernte man, daß die Buntbären für den von ihnen besie-
delten Teil des Großen Waldes die Bezeichnung »Bauming« bevor-
zugten, wahrscheinlich weil das mehr nach einer zivilisierten Ge-
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€ von Reseda- und Spinatfarben. Es gibt gelbgrüne, blaugrüne, moosgrüne, fich-
tennadelgrüne, grasgrüne, seetanggrüne, meergrüne, seegrüne, flaschengrüne,
schimmelgrüne, graugrüne, giftgrüne, palmblattgrüne, erbsen-, tannen- und efeu-
grüne Buntbären und noch  einige andere tausend Spielarten von Grün. Die blau-
en Buntbären variieren in den wahrscheinlich zahlreichsten Abstufungen: Indigo,
Azur, Saphir, Zyan, Kobalt, Ultramarin,  Kö nigsblau, Hellblau, Himmelblau,
Unterwasserblau, Wellenblau, Quellenblau, Veilchenblau, Vergißmeinnichtblau,
Kornblumenblau, Enzianblau, Lavendelblau, Türkisblau, Stahlblau, Pflaumen-
blau, Taubenblau, Nachtblau, Blaualgenblau, Augenblau, Blaubeerblau, Marine -
blau, Chinablau, Blauschwarz, Kobaltblau, Bleu, Blauviolett. Womit wir bei den
Mischfarben wären. Es gibt natürlich zahllose Kombinationen dieser Farben, die
wieder neue Kreuzfarben ergeben: Violett, Mauve, Heliotrop, Flieder, Malven far -
big, Amethyst, Parmaviolett, Zimtfarben, Kakaobraun, Mennige, Chrom oran ge,
Lachsfarben, Apricot, Florinthkupfer, Blaßlila, Elfenbeinfarben, Perlweiß, €

meinde klang als nach einem düsteren Gehölz. Die Bauminger Ge-
meinde umfaßte zehn Walddörfer von unterschiedlicher Größe
und Sehenswürdigkeit: Im Zentrum lag Tannhausen, wo die Forst-
verwaltung und das Bürgermeisteramt ihren Sitz hatten, eine klei-
ne adrette und stets wohlgekehrte Stadt vorwiegend aus Fach -
werkhäusern, in der sich zahlreiche Handwerksbetriebe und
Ge mischtwaren geschäfte befanden. Ein ständiges Hämmern, Sägen
und Klopfen erfüllte tagsüber das Dorf, erzeugt von emsigen Bären,
die sich als Schreiner, Blech- oder Kunstschmiede verdingten.
Die Touristen logierten lieber im benachbarten Quellheim, wo es
die meisten Pensionen, Biergärten und mehr Ruhe gab. Hier spru-
delten die unterirdischen Quellen von Bauming am zahlreichsten
ins Freie. Die Stadt war von einer Vielzahl murmelnder Bäche
durchädert, die man teilweise mit kleinen Korkbooten befahren
konnte, auf Wunsch mit Kerzenbeleuchtung und jodelndem Fähr-
mann.
War einem Quellheim zu touristisch oder zu idyllisch, konnte
man sich im nördlich gelegenen Waldläufers Rast einquartieren,
einer Waldkolonie aus primitiv gezimmerten Zelten, die nur mit
Blättern gedeckt waren. Hier logierte der robustere Naturfreund,
der die direkte Konfrontation mit der Natur bevorzugte. In Wald-
läufers Rast schlief man auf dem Waldboden, wusch sich im Bach
und kochte am offenen Feuer. Man durfte auch nackt und singend
durch den Wald laufen, ohne gleich verhaftet zu werden.
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€ Rauchgrau, Zinnoberrosa, Graubraun. Es gibt Buntbärenfelle in  Diamant -
farben: Aquamarin, Cyanit, Goldberyll, Zitrin, Euklas, Chry so beryll, Chryso-
lith, Demantoid, Dioptas, Moldawit, Lapislazuli, Topas, Zirkon, Axinit, Hya-
zinth, Sphen, Spinell, Azurit, Malachit, Koralle, Karneol und Meerschaum. Und
schließlich die Farben, die es ausschließlich in Zamonien gibt: Neol, Cyrom, Za-
monit, Krelobim, Elfenweiß, Hutzengelb, Zant, Opalizam, Geistergrün, Chromo-
linth, Pherm, Voltigork, Melphin, Haluhazinth und Nachtigallerschwarz. Mischt
man diese mit herkömmlichen Farben, entstehen die sogenannten zamonischen
Doppelfarben: Neolgrün, Neolgelb, Neolrot, Cyromblau, Opaligrün, Phermgelb,
Rotvoltigork und natürlich die sich daraus wiederum ergebenden Mischfarben –
es gibt keine Farbe, die ein Buntbär nicht haben kann. (Prof. Dr. Abdul Nachti-
galler, Lexikon der erklärungsbedürftigen Wunder, Daseinsformen und Phänomene
Zamoniens und Umgebung)
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